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Jesus sagte noch einmal zu ihnen: Friede sei mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch. Nachdem er das gesagt hatte, hauchte er sie an und sprach zu ihnen: Empfangt den Heiligen Geist!
Liebe Mitbrüder,

es gibt zwei Elemente, die sich in den Begrüßungen Jesu bei den Erscheinungen vor seinen Jüngern nach der Auferstehung wiederholen: der Wunsch, der Friede möge in ihren Herzen wiedergeboren werden, und die Aussendung, mit den anderen die empfangene Gabe zu teilen. In dieser Osterzeit bitte ich den Herrn, wir mögen es verstehen, diese seine Worte aufzunehmen und unsere Herzen für die Gabe des Heiligen Geistes zu öffnen. Möge er unser Leben verwandeln und mögen wir mutige und glaubhafte Zeugen des neuen Lebens sein können, das sich in seiner Auferstehung offenbart. Ich wünsche euch allen ein frohes Osterfest.

Gerade in den letzten Monaten hat die Gewalt das Leben so vieler Völker geprägt: das Attentat von Madrid, das manche unserer Mitbrüder aus nächster Nähe erlebt haben, der Teufelskreis der Gewalt in Palästina und Israel, die Toten, die im besetzten Irak zu einer bereits langen Liste hinzukommen, die sozialen Unruhen in Haiti, die unbeendeten Kriege des afrikanischen Kontinents, die durch die in den großen städtischen Ballungsgebieten unerbittlich ansteigenden Mordzahlen abgeschnittenen Lebensläufe und zerstörten Familien usw. usw. Es sind Nachrichten, die in uns gleichzeitig das Gefühl der Empörung und der Machtlosigkeit auslösen. In dieser konkreten Welt sind wir aufgerufen, Zeugen der Auferstehung und des Lebens zu sein. Und das bedeutet, daran zu glauben, dass das Leben stärker als der Tod ist, dass die Liebe imstande ist, den Hass zu vernichten und die Gewalt zu verbannen, dass Gerechtigkeit möglich ist. Das Barometer unseres Einsatzes für das Leben, für den Frieden, für die Gerechtigkeit, für die Solidarität unter den Menschen und den Völkern wird uns dann die Festigkeit unseres Glaubens anzeigen. Die Feier der Auferstehung des Herrn lädt uns machvoll ein, den Gott des Lebens in glaubhafter Weise zu verkündigen. Wir wiederholen die Worte des Generalkapitels: „Wie Jesus wollen auch wir, dass die Welt das Leben hat“ (Damit alle das Leben haben, 1).

Lasst mich nun etwas von dem mit euch teilen, was die Generalleitung in den letzten Monaten getan hat. Ich bin sicher, dass es helfen wird, unsere Einheit um das Projekt der Kongregation für diese sechs Jahre zu festigen. Ich fasse dazu die wichtigsten Aspekte der intensiven Sitzungen des Generalrats in der zweiten Märzhälfte zusammen.

Von Dezember bis März fanden neun Provinzkapitel und vier Versammlungen unabhängiger Delegationen statt. Es handelt sich um ein Drittel der höheren Organismen der Kongregation. Für alle war es ein wichtiger Moment der Aneignung der Weisungen des letzten Generalkapitels und eine gute Gelegenheit, in ihrem Licht das Leben und das missionarische Wirken ihrer Gemeinschaften auszuwerten. Bei diesen Kapiteln und Versammlungen wurden wichtige Beschlüsse gefasst und die Leitlinien für die Zukunft ermittelt. Die neuen Leitungsteams wurden gewählt oder ernannt, deren Aufgabe es ist, das Leben der Organismen zu leiten, indem sie sich um das Wohl der Mitbrüder, aus denen sie bestehen, und um das Wohl der ganzen Kongregation kümmern. Wir Mitglieder der Generalleitung, die wir die Provinzen und Delegationen in diesen Tagen begleitet haben, haben den Eindruck bekommen, dass die Weisungen des Generalkapitels eine positive Aufnahme gefunden haben, auch wenn wir feststellen, dass es notwendig ist, sie sich noch tiefer zu eigen zu machen. Sie sollen schließlich unser persönliches und gemeinschaftliches Leben in einer ganz starken Weise berühren, sich entschiedener in unserer Seelsorgsarbeit auswirken und in all dem, was mit der Reorganisation der Kongregation und der Solidarität zwischen bestimmten Organismen zusammenhängt, in konkrete Taten umgesetzt werden. Ich fasse einige Punkte zusammen, die wiederholt bei den Kapiteln aufgetreten sind, wenn auch mit unterschiedlichen Akzenten je nach der besonderen Situation eines jeden Organismus. Ich werde auch von der Antwort reden, die wir auf die Besorgnisse geben wollen, die zum Vorschein gekommen sind.

Die Überprüfung der Organismen. Diese Frage hat sich bei allen Kapiteln und Versammlungen gestellt, denn wir glauben, dass niemand davon ausgenommen sein darf, eine Antwort auf die Losung des Generalkapitels zu geben. Bei manchen von ihnen konnten wir die Früchte der Arbeit ernten, die in den letzten Jahren geleistet wurde. Das ist der Fall bei der Reorganisation von drei von den sechs Provinzen in Spanien. Wie ihr wisst, haben die Kapitel fast einstimmig die Übereinkunft zur Reorganisation bestätigt, die nach einem langen Prozess der Befragung der Mitglieder ihrer jeweiligen Provinzen von den Provinzleitungen erarbeitet und von der Generalleitung gebilligt worden war. Aragón, Kastilien und León bilden jetzt eine Konföderation, für die Satzungen gelten, die von der Generalleitung zum Zeitpunkt der Annahme der Übereinkunft zur Reorganisation durch die Kapitel in Kraft gesetzt wurden; sie wird von einem Oberen geleitet, der von der Generalleitung aus einem Dreiervorschlag, den die Provinzleitungen vorlegten, ernannt wurde. Der Leitung der Konföderation werden allmählich die verschiedenen Bereiche des Lebens und des missionarischen Wirkens der Provinzen übertragen, bis es zur Bildung der neuen Provinz kommt, die aus den drei jetzigen Provinzen bestehen soll. Es handelt sich um eine Entscheidung, die dank des Kongregationssinnes der Mitglieder dieser Provinzen möglich war.

Die Sorge um die Berufungen. Das ist ein weiteres von den Themen, die den meisten Organismen Sorge bereiten. Ein Thema, das aus einer zweifachen Perspektive behandelt wurde: die Qualität unseres Lebens und unseres Dienstes und seine Befähigung, andere hinzuzurufen und auf der anderen Seite die Notwendigkeit, eine Jugend- und Berufungspastoral zu bestimmen, die imstande ist, die Unruhe um die eigene Berufung in den jungen Menschen zu wecken und die Prozesse der Entscheidungsfindung zu begleiten.

Das gemeinsam getragene missionarische Wirken. Es handelt sich um eine Thematik, die bei allen Kapiteln und Versammlungen da war. Wir sehen die Notwendigkeit, den Begriff und die Konsequenzen zu klären, die es mit sich nimmt, wenn man dieses Modell des missionarischen Wirkens annimmt. Es wird uns bewusst, dass die Organismen unterschiedliche Rhythmen haben, die es zu achten gilt, wenn man gleichzeitig diejenigen, die sich langsamer bewegen, dazu motiviert, ihren Schritt zu beschleunigen. Als ein Zeichen des „gemeinsam getragenen missionarischen Wirkens“ hat man bei manchen Kapiteln und Versammlungen Zeiten vorgesehen, zu denen einige Laien anwesend waren, mit denen wir die missionarische Verantwortung teilen. Die Auswertung ist ganz unterschiedlich. Wir halten es jedenfalls für angebracht, den eigenen Charakter eines Kapitels zu wahren und andere Foren zu schaffen, in denen die Beteiligung der Laien bedeutsamer sein kann. Schon der Prozess der Vorbereitung der Kapitel kann  für die Laien Raum für eine viel wirksamere Beteiligung bieten. Es könnte ein Thema sein, das man bei der Versammlung der höheren Oberen besprechen könnte, die im September in Vic stattfinden wird.

Das Engagement für Gerechtigkeit und Frieden und die Konsolidierung der Missionsprokuren. Alle Organismen sind sich bewusst, dass eine prophetische missionarische Antwort in der Welt von heute bedeutet, dass man sich gemeinsam mit anderen Gruppen für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung einsetzt. Die Ausdrucksformen dieses Engagements variieren in den unterschiedlichen Kontexten, doch als Anliegen muss es in allen Pastoralplänen Aufnahme und in unserer Spiritualität und unserem Gemeinschaftsleben einen Widerhall finden. Die Missionsprokuren haben eine immer größere Bedeutung als Instrumente der missionarischen Animation und der Solidarität zwischen den Völkern. Von der Präfektur für das Apostolat und den jeweiligen Sekretariaten her wollen wir die Konsolidierung in diesen Bereichen fördern.

Die Überprüfung der Positionen und das Bemühen um neue Initiativen und Ausdrucksweisen. Ein Thema, das Sorge bereitet, ist die Frage, wie man die Stabilität pastoraler Strukturen wie Pfarreien, Bildungseinrichtungen, Hochschulen usw. und die Ortsungebundenheit, die pastorale Tätigkeiten in Teamarbeit erlaubt, miteinander vereinbaren kann. Sicherlich müssen wir die derzeitigen Positionen überprüfen, um einige weitere Teams aufstellen zu können, die in dem gesellschaftlichen und kirchlichen Kontext, in dem wir leben, notwendig sind. Jedenfalls stellt man sowohl bei den ortsfesten als auch bei den nicht ortsgebundenen Positionen die Notwendigkeit fest, neue Ausdrucksweisen zu suchen, die einen Dialog mit der Kultur ermöglichen, der imstande ist, die Botschaft des Evangeliums zu übermitteln. Man hat betont, dass es notwendig ist, dafür Personal zu qualifizieren. Daher die Sorge um die Qualität der Ausbildungsprogramme.
Der Mangel an Personal oder Wirtschaftskraft, der die Zukunft mancher Organismen sehr stark in Frage stellt. Das Generalkapitel zog eine sehr deutliche Linie: „Die Generalleitung wird dafür sorgen, dass jeder Organismus über ausreichend Personal und die notwendigen Mittel verfügt, damit er sein Lebens- und Missionsvorhaben gemäß den Weisungen dieses Kapitels normal entfalten kann“ (Damit alle das Leben haben, 74.2). Gewiss geht es nicht um irgendein Vorhaben, sondern um eines, das die Prioritäten der Kongregation zum gegenwärtigen Zeitpunkt aufgreift. Manche Organismen brauchen dringend Personalhilfe. Es ist notwendig, auf diese Situationen Antwort zu geben. Die Versetzung einiger Studenten, damit sie ihren Ausbildungsprozess in dem Organismus abschließen, in dem sie arbeiten werden, ist eine der vorgesehenen Maßnahmen. Im Abschnitt über die Wirtschaft in diesem Brief sage ich etwas zum anderen Aspekt.

Wir glauben, dass die Beschlüsse und Weisungen der Kapitel und Versammlungen sehr gültig sind und das Potential haben, eine neue missionarische Dynamik hervorzubringen. Wir danken allen für die Aufnahme, die wir gefunden haben. Unsere Anwesenheit in den Organismen hat dazu gedient, uns besser kennen zu lernen und wird uns deshalb helfen, besser zusammenzuarbeiten.

Ein weiterer Punkt, der die Aufmerksamkeit der Generalleitung bei diesen Ratssitzungen in Anspruch genommen hat, war die Behandlung und Billigung der Haushaltspläne der höheren Organismen und der Generalleitung selbst. Zuvor hatte sie der Generalwirtschaftsrat untersucht, hatte seine Beurteilung der wirtschaftlichen Lage der Kongregation abgegeben und sehr wertvolle Anregungen zu ihrer Konsolidierung und Verbesserung gegeben. Der Generalökonom hat einen Bericht an die Provinzökonomen geschickt, in dem er einige Aspekte der Lage der Generalverwaltung erklärt. Wir haben einmal mehr festgestellt, dass es schwierig ist, den Bitten zu entsprechen, die von den Organismen und den Missionen an uns gerichtet werden. Die meisten von denen, die Hilfe brauchen, sehen, wie ihre Bedürfnisse jedes Jahr größer werden. Doch die Beiträge, die der Generalverwaltung aus anderen Organismen zukommen, wachsen nicht im gleichen Rhythmus, sondern bleiben eher stabil. Das erzeugt ein Ungleichgewicht, das sich immer schwieriger ausgleichen lässt. Die Generalleitung unternimmt eine große Anstrengung, um den Ertrag ihres Besitzes zu optimieren, ohne damit irgendeine Art von Entscheidungen auszuschließen, die man als vorteilhaft für das Ganze der Kongregation ansieht. Wir erwarten, diese Thema bei der Versammlung in Vic mit den höheren Oberen zu besprechen. Die Schaffung eines Besitzes, der das Funktionieren der neuen Organismen erlaubt, ohne dass sie immer von den anderen abhängig sind, wird nur möglich sein, wenn andere Organismen bereit sind, zu diesem Zweck auf einen Teil ihres Besitzes zu verzichten. Wir müssen klug sein, aber auch großzügig. Ich versichere euch, dass die Generalleitung darüber wachen wird, dass die Kriterien der Durchsichtigkeit und der Genügsamkeit sich überall verfestigen. Man kann nicht andere um Hilfe bitten, wenn im eigenen Organismus die Pflichten der Mitbrüder gegenüber der Wirtschaft der Gemeinschaft und der Häuser gegenüber der Wirtschaft der Provinz nicht erfüllt werden oder wenn man in jeder Hinsicht unnötige Ausgaben macht. Wir haben ebenfalls manche von den neuen Organismen darauf hingewiesen, dass sie den Rhythmus der Investitionen, die sie vornehmen, überprüfen müssen. Man kann nicht alles zur selben Zeit machen. Ich will etwas nicht verschweigen, war mir bei diesem Thema zu Herzen geht. Mir scheint es wichtig, an das zu erinnern, was uns die Konstitutionen sagen: „Sie sollen sich freuen, wenn sie die Folgen der Armut spüren“ (Konstitutionen, 26). Bedauerlicherweise muss ich sagen, dass ich bei verschiedenen Gelegenheiten nicht Freude festgestellt habe, sondern Klagen und Jammern. Dringt da nicht unmerklich eine gewisse „Wohlstandsmentalität“ bei uns ein, die dem Lebensstil widerspricht, auf den wir die Profess abgelegt haben? Es wird gut sein, wenn wir diesen Aspekt unseres Lebens überprüfen.

Im Bereich der Leitung will ich die Zusammenkünfte mit den höheren Oberen von IBERIA und von ASCLA erwähnen. Mit ersteren haben wir uns über das Ergebnis der Kapitel ausgetauscht und darüber, wie wir auf einige Bedürfnisse der Kongregation antworten können. Mit denen von ASCLA konzentrierte sich der Dialog in der Hauptsache auf die Kriterien, die uns bei der Präsenz der Kongregation in Südostasien leiten sollen. Wir haben beschlossen, dass wir uns auf Vietnam, Burma und die Volksrepublik China beschränken wollen, weil wir aus diesen Ländern bereits einige Kandidaten für das claretinische missionarische Leben haben. Alle Organismen verpflichteten sich, zur Umsetzung dieses Vorhabens etwas beizutragen. Derzeit besteht eine Ausbildungsgemeinschaft in Vietnam und ein Ausbildungshaus für Studenten aus diesen Ländern auf den Philippinen. Wir wollen ohne Hast vorgehen und mit den Kandidaten einen guten Entscheidungsfindungsprozess durchführen.

Erneut mussten wir einige Fälle des Ausscheidens aus der Kongregation und aus dem priesterlichen Dienst bearbeiten. Diese Tatsache ruft uns die Wichtigkeit der Betreuung der Mitbrüder in Erinnerung, insbesondere wenn sie Krisenzeiten in ihrem Leben durchmachen.

Die Vorbereitung der Zusammenkunft der Generalleitung mit den höheren Oberen, die im September in Vic stattfinden wird, hat in diesen Tagen ebenfalls recht viel von unserer Zeit in Anspruch genommen. Wir werden Information darüber zusenden.

Wir haben beschlossen, im September das „claretinische Dokumentations- und Studienzentrum“ in Vic in Gang zu setzen, das auch das Claret-Sekretariat beherbergen wird. Bis dahin werden wir bereits das Projekt des Zentrums und die Mitglieder des Teams geklärt haben.

Schließlich teile ich euch mit, dass die unabhängige St. Thomas Delegation am 16. Juli Provinz werden und beginnen wird, ihr erstes Provinzkapitel vorzubereiten, das für Januar 2005 geplant ist. Ebenfalls haben wir beschlossen, die abhängige Delegation Indonesien/Ost-Timor, die zur Philippinischen Provinz gehört, als unabhängige Delegation zu errichten. Dazu wurde ein Plan zur claretinischen Animation erarbeitet, der einen Besuch des Generalpräfekten für die Ausbildung, claretinische Exerzitien, die der Generalpräfekt für Spiritualität leiten wird, und einen Prozess der Vorbereitung der Versammlung, die im April 2005 stattfinden wird, beinhaltet; zu diesem Zeitpunkt wird der rechtliche Übergang zu einer unabhängigen Delegation vollzogen.

In Bezug auf den Bereich Spiritualität haben wir beschlossen, eine erste Erfahrung des SCHMIEDEFEUERS in den Monaten September bis Dezember dieses Jahres durchzuführen. Dieses Mal wird es in spanischer Sprache sein. Der Präfekt für Spiritualität wird auch die notwendige Information zusenden. Auch möchte ich euch ankündigen, dass eine Abteilung Spiritualität innerhalb der amtlichen Internetseite der Kongregation in Vorbereitung ist. Dort werdet ihr viele Materialien finden, die euch helfen können.

In Bezug auf den Bereich Apostolat hat der Präfekt eine Zusammenkunft zur Planung mit Vertretern aus verschiedenen Teilen der Kongregation gehalten. Es war eine wichtige Zeit, um praktische Wege zur Umsetzung der Linien des Aktionsplans der Generalleitung zu suchen. In Manila fand das Verlegertreffen statt, das immer ein wichtiges Forum ist, um eine größere Zusammenarbeit zwischen den Claretinerverlagen aufzubauen. Man hat das „Direktorium für die Claretinerverleger“ überprüft. P. Fernando Torres ist zum Koordinator der Gruppe der Verleger ernannt worden.

In diesen Tagen der Ratssitzungen haben wir zusammen mit den jeweiligen Beauftragten die Projekte der Sekretariate für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, Berufungspastoral und Generalmissionsprokura umschrieben. Die Beauftragten werden uns selbst darüber informieren. Im Januar traf sich P. Vicente Sanz mit den anderen Mitgliedern des Generalrats der Bewegung der Laien-Claretiner, deren religiöser Beirat er ist. Ich nütze die Gelegenheit zu einem neuen Aufruf zu einer größeren Anstrengung für Förderung der Bewegung. Es sollte für uns eine Freude sein, zu sehen, wie das missionarische Charisma Clarets das christliche Leben und das missionarische Engagement der Laien dynamisch macht.

Was den Bereich Ausbildung angeht, hat der Generalpräfekt einige Ausbildungshäuser in Spanien besucht und seinen Aufenthalt dort zum Erlernen der spanischen Sprache genutzt. Im übrigen werden die Kurse der „Herz-Marien-Schule“ für Ausbilder geplant und einige Animationsbesuche in den Ausbildungshäusern Afrikas und Asiens.

Auf das Thema Wirtschaft habe ich bereits in früheren Abschnitten Bezug genommen. Ich will nur hinzufügen, dass wir die Herausforderung des Baus oder der Erweiterung mehrerer Seminare vor uns haben: den Bau des Ausbildungshauses für die Philosophiestudenten und des Noviziats in Ostafrika und die Erweiterung der Seminare in Yaoundé (Kamerun), Barrackpore, Wardha und Karumathur (Indien), um nur die dringendsten zu nennen. Wir werden des nicht ohne einen besonderen Beitrag einiger Organismen tun können.

Das Generalsekretariat legt letzte Hand an die Ingangsetzung des Computerprogramms für das Sekretariat und an die Veröffentlichung der neuen Agenda Claretiana.
Zum Abschluss einige Nachrichten. Wir haben uns zu einer neuen Ausgabe der Autobiographie und der autobiographischen Schriften von Pater Stifter anlässlich der Feiern zu seinem 200. Geburtstag entschlossen. In der neuen Ausgabe werden die Anmerkungen der Autobiographie überprüft, und es wird ein neues Element hinzugefügt. Diese neue Ausgabe wird auch in englischer Sprache erscheinen.

Auch haben wir beschlossen, vom Jahr 2005 an in der ganzen Kongregation den Tag der universalen Sendung der Claretiner zu begehen. Wir gedenken ihn auf den ersten Sonntag im Mai zu legen. Es wird ein Tag der missionarischen Solidarität für die ganze Kongregation sein, an dem alle Gemeinschaften und apostolischen Aktivitäten eine Art Spendenaktion veranstalten sollen, deren Ertrag sie an die Generalmissionsprokura abführen müssen, damit sie sich um die hilfsbedürftigsten Ausbildungs- und Apostolatsprojekte kümmern kann. Die eneralmissionsprokura wird den Tag organisieren und die passenden Materialien vorbereiten. Wir wollten nicht dieses Jahr beginnen, um nicht mit den Programmen in Konflikt zu kommen, die viele Provinzprokuren bereits organisiert haben.

Es bleiben noch viele Aspekte, zu denen ich gerne etwas sagen möchte. Ich glaube jedoch, dass ich die herausragendsten Punkte der Generalratssitzung zusammengefasst habe, die wir soeben gehalten haben. Es ist mein Wunsch, dass das alles mithelfen möge, dass wir das Leben der ganzen Kongregation näher spüren. Nochmals frohe Ostern.

In brüderlicher Verbundenheit,

Josep M. Abella Batlle CMF

Generaloberer
